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Bezugspreis mit Poftverfendung:
G a n z j ä h r i g .................... fl. 4 . —
H a l b j ä h r i g .................... . . . . . .  2 . —
V i e r t e l j ä h r i g .................... „ 1.—

P r ä n u m e r a t io n s - B e t r ä g e  und E inscha l tnngö-G ebi ih reu  sind 
v o ra u s  und portofre i  zu entrichten.

Schriftle itnng und V e r w a ltu n g :  O bere  S t a d t  N r ,  8. —  U nfrankir te  Briese  werden n i c h t  
an g e n o m m e n ,  Handschriften nicht zurückgestellt.

Ankündigungen, ( In se ra te )  werden das  erste M a l  m i t  5  kr. und  jedes folgende M a l  m i t  3 kr. pr.
Zspallige Peti tzcile  oder deren R a u m  berechnet. Dieselben werden in  der V e r w a l t u n g s ­
stelle u n d  bei allen A nuonceu -E xped i t ionen  a ng enom m en .

S c h lu ß  des B l a t t e s  Freitag 5  Nhr Nrn.

Bezugs-Preise für W a id h o fen :
G a n z j ä h r i g .. .................. fl. 3 .6 0
H a l b j ä h r i g .................... „ 1 .80
V ier te l jäh r ig  . . . , „ — .90

F ü r  Zus te l lung  i n s  H an S  w erden  v ie r te l jäh r ig  10  kr 
berechnet.

Nr. 4. W aidhofen a. d. M b s , den 25. Jänner 1890. 5. Jah rg .

Der deutsch-böhmische Ausgleich.
D ie  Ausgleichsberathungen haben also doch einen E r ­

folg gehabt und zu einer E inigung der deutschen und 
tschechischen Dclegirten geführt. D ie  Berathungen wurden 
am  18. J ä n n e r  geschlossen und deren E rgebnis wird am 
26. d. M t s .  den deutschen und tschechischen L an d tag sab ­
geordneten vorgelegt und am  27. durch die B lä t te r  bekannt­
gegeben werden.

W enn auch die Einzelnhciten unbekannt sind, so darf 
a ls  feststehend angenommen werden, daß die nationale Ab­
grenzung der Gerichtsbczirke und a l s  deren Folge auch die 
politischen Bezirke und damit die Abgränzung des deutschen 
Sprachgebietes, die Zweitheilung des P ra g e r  O berlandes- 
gerichtes in einen deutschen und tschechischen S e n a t ,  ebenso 
die nationale Theilung des Landesschul- und des^ Landes­
cu lturra thes  zugestanden wurden. Auch bezüglich der A u f­
hebung der vielbestrittenen Sprachverordnung  scheint eine 
grundsätzliche E inigung herbeigeführt worden zu sei». Die 
F ra g e  der Erhaltung  der sogenannten M in o r i t ä t s - S c h u le n ,  
d. H. der Schulen für die nationalen M inori tä ten  in ge­
mischten Bezirke» soll dahin gelost worden sein, da i^ jede  
N ation  die Schulfesten für ihre N ationa li tä t  zu bestreiten 
hat. D ie  F rage  der Errichtung nationaler Curien im Land­
tage wurde dahin erledigt, daß eine deutsche, eine tschechische 
und eine Großgrundbesitzer - Curie errichtet werden solle, 
denen das  Wahlrecht und in nationalen Fragen auch ein 
Vetorecht (Recht der Einsprache) zugestanden ist, hiedurch 
würde den Deutschen eine Vertretung im Landtage und in 
jenen Körperschaften, für welche dem Landtage ein Wahlrecht 
zusteht, gesichert.

Um die Herstellung einer möglichst nationalen Bezirks- 
eintheilung durchzuführen, ha t  die Regierung die E i n s e t z u n g  
einer Commission übernommen, welcher V ertrauensm änner  
beider P a r te ien  zugezogen werden.

E s  steht fest, daß die Einleitung der AuSgleichsver- 
Handlungen dem ausgesprochene» Wunsche des Kaisers zu 
danken ist. Nicht minder war aber auch ein Entgegenkommen 
beider Parteien erforderlich.

W ie tief das  B edürfn is  nach Beendigung deS National!-  
tä ten -S tre i te s  und Herstellung eines friedlichen Zustandes 
gediehen ist, beweist der Umstand, daß auch die Tschechen in 
ihren B lä tte rn  sich von dem Erfolge der V erhandlung be­
friedigt erklären.

Freilich ist der Ausgleich mit den zwischen den Dele- 
flirten beider Volksstämme vereinbarten Beschlüssen noch nicht

erfolgt, da erst der böhmische Landtag die seiner Competenz 
unterliegende» Beschlüsse w ird  zu fassen haben. Aber die 
Wahrscheinlichkeit liegt vor, daß die Auftraggeber d a s  Werk 
ihre Bevollmächtigten genehmigen werden. D e r  nationale 
Ausgleich wird voraussichtlich keine unmittelbare Folge auf 
die politische innere Lage nehmen, denn die alte M a jo r i t ä t  
deS ReichsrathcS besteht noch, aber es ist nicht ausgeschlossen, 
daß sie, da im künftigen J a h r e  Neuwahlen stattfinden, der 
A usgangspunk t zu einer Besserung dieser Verhältnisse werde, 
da die Schlichtung des nationalen S t re i te s  die B ildung 
politischer und wirtschaftlicher Parteien  nach ganz neuen 
G ruppirungen  gestatten würde. M a n  spricht davon, daß 
zuvörderst einige Minister auS der Regierung ausscheiden 
werden.

Aber auch so darf m an den Ausgleich nicht auffassen, 
daß damit die Deutschen jeder S o rg e  für  die E rh a l tu n g  
ihrer N a t io n a l i tä t  enthoben sind. I h r e n  Besitzstand kann 
ihnen kein Gesetz, keine Verordnung sichern, dazu gehört die 
eigene Kraft, den Boden den sie besitzen festzuhalten und zu 
bewahren, dazu wird nach wie vor die kostbare oft vermißte 
Einträchtigkeit nothwendig sein, ohne welche weder ein natio­
nales noch sonst irgend ein Werk zu gedeihen vermag.

Politische Wochenschau.
O c s t c r r e i c h - ^ l n g a r n .  D a s  Tagcsinteresse nehmen 

die E rörterungen über den deutsch böhmischen Ausgleich, über 
welchen an leitender Stelle berichtet wird, e>n. E s  ist in ­
teressant, die verschiedenen Aeußerungen zu verfolgen.

D ie  Negierunpshrcsse ergeht sich in Lobes- und J u b e l ­
hymnen für  Grafen Tausse, den einige sogar als den größten 
S ta a t s m a n n  E u ro p a s  feiern. Die deutschen und alttschrchischen 
Blätter erklären in mehr oder minder entschiedener Weise 
ihre Befriedigung über die Vereinbarung eines modus v iven d i. 
Ablehnend verhalten sich die Jungtschechen, deren Vertreter 
zur Abgeordnctenconfcrenz vom 26. d. von den Alttschechen 
g a r  nicht eingeladen wurden, sondern nu r  Abschriften der 
V ere inbarungen  zugestellt erhielten. Die polnischen B la t te r  
sprechen ihre Zustimmung zum Ausgleich aus.

F ro n t  gegen den Ausgleich macht das  Antisemiten- 
blatt —  sog. Deutsches Volksblatt —  und das „ V a te r lan d " .  
D a s  erstere sogar in einem M aße ,  daß die in böhmischen 
B lä t te rn  abgedruckten Auslassungen desselben confiscirt 
wurden. D a ß  das  „V ater land"  sehr betrübt thut, ist erklär­
lich, weil der Weizen der Feudal-clericalen nu r  so lange 
blüht, a ls  der Rationa'itätenstreit währt.

D ie  reichs-dentschen B lä t te r  sprechen insgesammt ihre 
Befriedigung über die W endung aus ,  viele jedoch knüpfen 
an den Ausgleich w ohl allzu sanguinische Hoffnungen ans 
einen Systemwechsel. D e r  Reichsrath ist auf den 3. F e b ru a r  
zur Fortsetzung der Sitzungen einberufen.

I n  P r a g  ist der bekannte Förderer  des deutschen 
Schulw esens in Äotlschee, J o h a n n  S t a m p f l ,  8 5  J a h r e  
alt, gestorben.

I m  u n g a r i s c h e n  R e i c h s t a g e  wurde der S t a a t s ­
voranschlag, Capitel Landwehr, verhandelt und dabei fest­
gestellt, daß die ungarische Wafsenfabriksgcsellschaft die über­
nommenen Lieferungsverbindlichkeiteu hinsichtlich der Repe- 
tirgewehre nicht einhalten konnte, daß jedoch die Regierung, 
um die j u n g e  e i n  h e i m i  sch e In d u s tr ie  nicht zu schädige», 
auf das Pöna le  verzichtete und den Liefertermin verlängerte.

I n  D e u t s c h l a n d  legen die Parteien ihre W a h lp ro ­
gramme los. Allen Par te ien  voran machen die Socialisten 
die rührigsten Anstrengungen. D ie  N ordd . allg. Zeitung be­
merkt hiezu, d a ß  die d i e s m a l i g e n  W ahlanstrengungcn der 
Socialdemokratie  einen Vorstoß gegen die Gesammtheit der 
bürgerlichen Elemente bedeuten. S ym ptom e des Vorstoßes 
treten in allen Ländern hervor und hängen mit den S tr ike-  
bewegungen zusammen, bei welchen die Socialisten uotor.sch 
die Hand im S p ie le  haben. D ie  Bewegung ist in ternational, 
wie dieö im vorigen Som m er die in P a r i s  abgehaltenen 
Congresse bewiesen, wobei auch die F ü h re r  der deutschen 
Socialdemokratie wieder in der umstürzlerischen und sociali­
stischen S t rö m u n g  eine tonangebende Rolle spielten.

D eßha lb  sei cs die erste Pflicht der kommenden 
W ahlen, der Socialdemokratie einen D am m  aller O rd n u n g s ­
elemente entgegensetzen, wie dies bereits in Sachsen, wo sie 
am üppigsten entfaltet gewe en, geschehen sei. Und neuer- 
dingS sind sowohl in Rheinlanden— Wesiphalen und in 
Schlesien Streikbewegungen ausgebrochen und wird behauptet, 
daß die Bergarbeiter  immer mehr in das Lager der S o c ia l ­
demokraten übergehen. Roch heftiger scheint aber die B e ­
wegung unter ben Kohlenbergbanarbeitern in Belgien (Charleroi) 
zu sein, wo es bereits zu Zusammenstößen m it der bewaff­
neten Macht kam. D ie  Forderungen betreffen meistens eine 
neuerliche 50o/0 Lohnerhöhung und die achtstündige Schicht­
dauer.

F re iherr  v. F r a n k e n  st e i n ,  F ü h re r  der katholisch- 
clericalen C entrnm sparte i  im deutschen Reichstage und Vice- 
Präsident desselben ist in B erl in  an den Folgen der In f lu en za  
und in Rudolstadt der regierende F ü rs t  von Schwarzenburg- 
G ondershausen am Schlagfluße gestorben.

, Wal-bauers Ehrstau-ssteu-e».
E ine  humoristische Geschichte von F .  N .

D er „W ald b au cr"  hatte ein böses Weib mit allen Un­
tugenden eines solchen. Sow eit brachte es die „W aldbäuer in" ,  
d a ß  ihr M a n n  diejenigen Tage, an denen cs ausnahm sweise  
a u s  ihrem M u n d e  keine Scheltworte regnete, in seinem 
Kalender mit einem rothen S t i f t  breit unterstrich. D er  W a lk - 
t a u e r  w a r  ein guter Christ. E r  hörte des S o n n ta g s  regel­
mäßig die Pred ig t und Messe, und wenn der P fa r r e r  einen 
„ O p fe rgang"  verkündet hatte, so ließ sich der wohlhabende 
B a u e r  nicht spotten und aus  seiner H and  sielen klingende 
Silbermünzen in den Opfcrteller. I n  seiner Heimatsgemeinde 
w a r  er wegen seines streng rechtlichen Charakters und als 
ein unterhaltender Gesellschafter sehr beliebt. W enn er S o n n ­
tag« in die Schenke „zum goldenen Ochsenhuf" kam, da lebte 
die ganze Gesellschaft förmlich auf. D e r  W aldbauer  wußte 
immer neue S chnurren  und Schwänke, die auch den mißge­
launtesten Z u h ö re r  in eine fröhliche S t im m u n g  versetzen 
mußten. D ie  Augen der Gäste leuchteten, der M u n d  verzog 
sich zu einem behaglichen Lächeln und der Ochsenhufwirt rieb 
sich vergnügt die Hände ob der vielen Gläser, die er zu 
füllen bekam. J a ,  der W aldbauer w a r  des W ir t s  M agnet, 
der die Gäste herbeizog, und bei dessen ergötzlichen Geschichten 
sich die Gläser und Krüge erstaunlich rasch leerte», ohne daß 
jedoch er selbst sein gewohntes M a g  überschritten hätte. E r  
hielt auf seinen Charakter und Niemand hatte ihn jemals 
nach Hause schwanken sehen. W ie schon e rw ähn t worden, 
w ar  der W aldbauer ein guter Christ. Und trotzdem freute 
er sich gar  nicht darauf, eine Anwartschaft auf einen Sitz 
im Himmel zu haben, wenn er bedachte, daß auch seine

theure Ehehälfte möglicherweise bei einem Hinterthür! hinein­
schlüpfen und den ihr gebührenden Platz neben ihrem M an n e  
beanspruchen könnte. „ B r r r !" D a s  konnte einem die ganze 
Seligkeit v e r le id e n !

W enn der W aldbauer  früher stürbe und dort oben mit 
den Engclein in das  Himmelsconcert m it einstimmen würde 
und sein B aßflügelhorn  g a r  prächtig bliese, wie er es noch 
auf  Erden vom alten Schulmeister gelernt und es riefe 
plötzlich S a n c t  P e tru s ,  der Himmelsporrier, mit vernichtend 
klingender S t im m e :  „ S ie  ist auch schon da, S u sa n n «  W ald- 
b äuer in?  Komme sie n u r  herein, sie kann ihrem M a n n  das 
Notenblatts h a l t e n !" ja, dann würde der W a ldbauer  gewiß 
int tödtlichen Schreck falsch blasen und die Noten fü r  tanzende 
Teufelchen ansehen. O d e r  sollte man gar im Himmel sich 
nochmals die Gefährtin frei wählen dürfen?  Hei, das wäre 
ein V ergnügen ! D e r  W aldbauer machte einen Luftspruug, 
als ihm dieser Gedanke durch den Kopf fuhr. —  —

Am S o n n tag  T rinitatis vorigen J a h r e s  faß der W ald -  
bauer abends im „goldenen Ochsenhuf." An den lachenden 
Gesichtern der um den Honoratiorentisch sitzenden Gäste sah 
man, daß der W a ld b au e r  wieder in seinem Element ivar.

„Noch ein Krügel von dem Frischen! D a s  trinke ich 
für meine A lte ,"  sagte der M eßner. „W eiß  der Himmel," 
fuhr er fort, „daß  a u s  ih r  nichts werden kann, und doch 
fürchtet sie sich nicht vor einer tüchtigen P o r t io n .  Wie geht 
n u r  das G 'sange l!
P a a r  Kilo P r im senkas 
das  ist ih r  alles a Gschuaö, 
und  S a u e r k r a u t  hau t  s' ein, 
das  ist m it  ih r  a P e i n !

Z eh n  Dalken  in  die H and ' ,  
n im m t '«  Essen ga r  kein E n d ' ; 
d ' ru rn  ist (’ so dick und seit 
a l s  wie —  ein C la r in c t t ! "

„Tröste Dich, M eß n e r ,"  sprach der W aldbaues, „der 
M einigen möchten einige Kilo Zuwachs auch nicht schaden!

Ich  fürchte, die bricht noch einmal ein Windstoß in  der 
M itte  um !"

„ I s t  auch kein W under. Bei I h r e m  Weib verzehrt 
die G alle  Alles, bevor es zu Fleisch und B lu t  werden kann," 
ließ sich der D o rfb ad er  hier vernehmen und nahm  zur B e ­
kräftigung seines weiSheitsvollen Ausspruches eine Prise.

„M ich sicht's nicht an ,"  antwortete der W aldbauer 
a ls  alle Umsitzenden lachten. „ M i r  ist sie einmal zu dürr  
und wäre ich der Sensenm ann, ich würde einen so magern 
Bissen verschmähen und die S a n d e l  zum abschreckenden B e i­
spiel für alle mannerquälende Weiber leben lassen."

W enn sich die geehrten Leserinnen vielleicht w undern 
sollten, daß der W a ldbauer  sich über seine theure Ehehälfte 
so ungenirt ausdrückte, so müssen w ir  bemerken, daß seines 
W eibes  B oshe it  allgemein bekannt w a r  und die W aldbäuerin  
schon vierm al wegen Verläum dung und Ehrcnbeleidigung zu 
strengen S t r a f e n  verurtheilt worden w ar .  Hoffentlich wird 
also dem W ald b au e r  seine spitze Bemerkung verziehen.

B o r  den Fenstern des Gastzimmers rief der Nacht­
wächter eben die zehnte S tu n d e  a u s !

„Alle m eine H er ren  l aß t  E uch 's  sagen I 
D e r  H a m m e r  hat  Zehne  g 'schlagen 1 
V e r w a h r t  das  F e u e r  und das  i 'uht,
D a ß  N iem andem  ein Unglück g'schicht!"

„ E s  ist Z e it ,"  sagte der W aldbauer  und griff nach 
seinem Hute. S o m it  w a r  d as  Zeichen zum Aufbruche gegeben, 
und Alle verließen die Schänke. D rau ß en  schüttelten sich die 
M ä n n e r  die Hände und trennten sich. Die Nacht w a r  still. 
D e r  M ond schien zwar nicht, dafür leuchteten aber die S te rn e  
in w underbarer Pracht. D er  W aldbauer  schlug die Richtung 
nach seinem Gehöfte ein. Bei dem ungewissen Sternlicht sah 
er vor sich eine dunkle Gestalt, die sich gegen seinen Hof be­
wegte und dort im Schatten der Gebäude verschwand.



Nr. 4.
Fürst Bismarck wird in B er l in  erwartet, wo das 

Sozialisten-Gesetz im Reichstage verhandelt wird, man er» 
wartet sein persönliches Eingreifen in die Debatte.

Nach dem nun veröffentlichten Vorträgen, wurden die 
S a m o a - In se ln  a ls  neutrales Gebcet erklärt und M alie toa  
a l s  König anerkannt.

I n  Rußland geht man daran nun auch die Selbst­
ständigkeit F inn lands  erheblich einzuschränken.

Ans Frankreich wird wieder einmal ein großer 
P a r lam en tscan d a l , welchen die Boulangisten hervorgerufen 
haben, berichtet. E s  handelte sich um eine In te rpe lla t ion  
wegen der Aufhebung eines Beschluß?« des Pariser-Gemeinde- 
ratcs, welcher eine S u m m e zur Unterstützungstreikender Arbeiter 
im Rhone-Departement bewilligt hatte. D a  man bei uns 
keine Id e e  von der südlichen Hitze hat, mit welcher im 
französischen Parlam ente  verhandelt wird, lassen mir über 
diese Scene einen Auszug nach P a r is e r  B lä tte rn  folgen:

„ A ls  I o f f r in  die Rednerbühnc betrat, begannen die 
Boulangisten zu toben. „ S ie  sind kein Abgeordneter!" 
schrieen sie; „ S i e  haben kein Recht zu reden. Saa ld iener ,  
werft doch diesen Menschen h i n a u s ! Auch auf der Zuschauer- 
galerie rief ein Unbekannter: „H in au s ,  F rem der!"  D e r  B o r ­
sitzende Casimir Pcrier ließ die Galerie räum en. Die M e h r ­
heit gebot den Boulangisten S ti l le ,  D srou lsde  aber brüllte 
furchtbar und drehte die Arme wie W indmühlflügel, w ährend 
Boudeau  vergebens versuchte, der S tim m entfaltung Dsrou» 
löde's gleichzukommen. I n  dem entsetzlichen ©c'öfe sck'-'-en 
die Abgeordneten einander Schimpfreden ins Gesicht, die den 
entfernteren Zuhörern  unverständlich blieben, die Betreffenden 
aber so auffegten, daß sie mit Fäusten über einander her­
fielen. D ie  S aa ld ien e r  hatten alle Hände voll zu thun, um 
Kämpfende auseinander zu reißen, und Kampfeslustige zu 
verhindern, einander an den K ragen zu gehen. B e i  diesem 
undankbaren Bändigergeschäfte bekamen sie manche» verirrten 
Faufthieb. D a  das  Toben kein Ende nahm , rief der V o r ­
sitzende Dsroulöde der Reihe nach zur O rd n u n g ,  mit E in ­
schreibung und C en su r ; letztere bedingt Ausschließung aus  der 
Kammer. Dsroulöde weigerte sich, den Sitzungssaal zu ver­
lassen. D e r  Vorsitzende hob die S itzung auf, ein Q u äs to r  
und der Oberst, welcher die Wachcompagnie befehligte, t ra ten  
in  Begleitung eines Zuges unbewaffneter S o ld a te n  in den 
S a a l ,  und a ls  D äroulede der Aufforderung des Obersten, 
sich zu entfernen, keine Folge leistete, faßte ihn dieser Offizier 
au der Hand. D a s  w ar  sinnbildliche Gewaltanwendung, 
welcher der B a rd e  sich fügte. Nach seinem Abzüge wurde 
die Sitzung wieder eröffnet. Jetzt wiederholte Milleooye 
ganz dieselbe Narrensposse. Dasselbe wüste Toben und 
Brüllen, O rdnungsru fe ,  Censur, Weigerung, den S a a l  zu 
verlassen, Aufhebung der S i tzu n g ,  A ntrit t  des M i l i t ä r s  
und H inausführung  Millevoye's durch den Obersten, den 
dieses unwürdige Geschäft sichtlich tief anwiderte. D iesm al 
riefeu^rinige B oulangisten; „ E s  lebe die C om m une!", w orauf 
die Republikaner zur Rechten hinüber r ie fen : „S t im m en  S i e  
doch ein, meine Herren R oyalis ten!"  E in  drirtesmal stiftete 
Laguerre ganz denselben Unfug und mußte nach dritter Auf» 
Hebung der Sitzung militärisch hinausgeworfen werden. E s  
w ar  mittlerweile fast 8 U hr geworden. D ie  Boulangisten 
erstaunten, daß der Vorsitzende entschlossen sei, au szu h a rren ;  
sie gaben also das einfältige S p ie l  auf, verließen zusammen 
mit der Rechten den S a a l ,  und nun konnte I o f f r in  reden

„Bote von der M b s" .
und damit den S ieg  der Kammersatzung über die boulan- 
gistische Auflehnung markiren.

I n  T u r in  ist der Herzog von Aosta, der B ruder  des 
Königs von I t a l i e n  an einer in Folge In f lu e n z a  einge­
tretenen Lungenentzündung gestorben.

I n  P ortugal dauert die Bewegung gegen E n g la n d  
noch fort. E s  hat sich ein neues Ministerium unter dem 
Ministerpräsidenten S e r p a  Pim entel gebildet. D ie  Franzosen 
betreiben Sympathiekundgebungen für die Portugiesen. I n  
den französischen B lä t te rn  stellt sich auch ein gehässiger T on  
gegen England ein, der dort erheblich zu verstimmen scheint. 
D a s  ministerielle Londoner B la t t  bemerkt hiezu:

„Die Franzosen treiben die Sache zu weit. E s  w ar  
ihre Verachtung der Deutschen, welche ihre verhängnisvollen 
Niederlagen von 18 7 0  herbeiführte. S ie  hatten sich einge­
redet, bafj ihre Nachbarn eine muthlose N ation von Acker­
bauern und Handelsleuten sei, die ungestraft beleidigt werden 
könnte, und die, wenn sie Widerstand leistete, von den feurigen 
Legionen G alliens  wie S p re u  vor dem W inde weggefegt 
werden würde. Diese alberne Zuversicht führte zu den 
Niederlagen, welche Frankreich ins  Berderben stürzte. Wollen 
sie denselben I r r t h u m  wieder begehen, die englische M a r in e  
verachten, wie sie die deutsche Armee verachteten, und glauben, 
daß J o h n  B u ll  n u r  ein T h o r  und ein Feigling sei? D ie 
französischen Politiker und Publicisten übernehmen eine schwere 
Verantwortlichkeit, wenn sie ihren Landsleuten nicht den 
W ahnsinn und die Thorheit ,  diese gefährliche Täuschung zu 
nähren, vorstellen." p.

Vom deutschen Turnfeste in München.
D ie  ausführlichen Berichte über dieses Fest ermöglichen 

eine Uebersicht über die Betheiligung an demselben. I m  
Ganzen haben sich 1 9 .902  T u rn e r  eingefunden, von welchen 
auf  den 12. Kreis (B a ie rn )  die höchste Z a h l  7497 ,  auf den 
14. Kreis (Sachsen) 34 6 0 ,  auf den 15. Kreis (Oesterreich) 
19 6 4  entfielen. A n Ausländern waren 3 2 6  anwesend. Von 
diesen T u rn e rn  detheiligten sich 1827  an dem Riegenturnen, 
zu welchem 221  Riegen angemeldet waren  und 180, außer­
dem 5  Altersriegen thatsächlich antraten. Erw ähnensw ert 
ist, daß unter diesen Riegen sich 14  Theilnehmer mit einem 
Durchschnittsalter von 3 0  bis 4 0  J a h r e n ,  7 m it einem 
solchen von 4 0  bis 5 0  J a h r e n ,  3  von 5 0  bis  60 , 1 von 
6 0  bis 7 0  J a h r e n  befanden. E s  traten 5 0 8  W ett tu rne r  an, 
von welchen 5 8  die vorgeschriebene Punktzahl erreichten.

D ie gemeinsamen Freiübungen litten unter der Ungunst 
der W itterung  und konnte deshalb von einer M assenent­
fa ltung keine Rede sein. D a ß  aber trotz Regenwetter der 
Eindruck dieses großen Feste- ein gewaltiger war, dafür 
zeugt der Bericht in einem englischen B la tte ,  den „ J l lu s tra ted  
S p o r t s "  in London, welchem w ir  nachstehende S telle  ent­
nehmen :

„ D a s  allgemeine Ergebn is  unseres Besuche- nun  ist, 
daß u n s  Allen der ungeheuere W e r t  turnerischer Arbeit —  
vom nationalen S tandpunk te  a u s  betrachtet —  und die 
Nothwendigkeit vor Augen geführt wurde, das  T urnen  in 
dieser Weise hier —  in unseren Schulen mindestens —  ein­
zuführen, wenn w ir  uns  selbst a ls  eine N a t io n  betrachten 
wollen. D ie  M ehrzahl der T u rn e r  dort waren  körperlich

„Gewiß ein Bursch, der zum jFenster der J u n g d i ru  
schleicht," dachte der B auer  und kümmerte sich nicht weiter 
um den nächtlichen W anderer. Nach Kurzem hatte er seinen 
H of erreicht und begab sich in das Familienzimmmer. Nichts 
rührte sich, a ls  er die Kerze angezündet hatte und sich ge­
räuschlos entkleidete. „Die S a n d e l  schläft schon," murmelte 
er vor sich hin, nachdem er einen Blick nach dem Bette der 
B äu er in  geworfen hatte.

Wie erstaunte er aber, a ls  diese völlig angekleidet a u s  
dem Bette sprang und sich m it zorngeröthetem Gesichte vor 
ihm aufpflanzte.

„ E s  schlafen nicht alle Leute, welche die Augen zu­
drücken," sagte sie mit scharfer, zischender S tim m e, die sie 
dem M ange l  ihrer Vorderzähne verdankte.

„ E i  der Tausend, Sande l ,  wie liegst D u  denn heute im 
B e t te ? "  fragte verwundert der B auer.  „ W a s  ist D i r  in den 
Kopf gefahren?"

„G laubst D u ,  daß ich auch mit sauberen S au fb rüdern  
Krüge geleert habe, um über ein arm es, unglückliches Weib 
besser schimpfen zu können? P f u i !  schäme D ich !"

I h r e  grünlichen Augen funkelten wie die einer gereizten 
Katze, und jedes ihrer W orte  klang scharf und spitzig wie
ein Dolch. Die lange Nase w ar,  wie zum Stechen bereit,
auf das Gesicht des B auers  gerichtet.

„Aber wer hat D i r  wieder d a s  vorgeplauscht?"
„ I c h  selbst habe es mit meinen eigenen O h ren  gehört,

wie schändlich I h r ,  der windverdrehte Salbeufresser und D u , 
Euch benommen habt. Und du willst noch läugnen?"

„Aha, also habe ich vorhin Dich vor mir schleichen 
gesehen und ich einfältiger Mensch dachte, es wäre ein ver­
liebter J u n g e .  Nein, wie man sich irren k a n n ! D u  und ver­
liebt !"

„ J a ,  spotte n u r  noch. D u  S c h a m lo se r ! Ah, ich arm es 
verlassenes W eib, was muß ich mir gefallen lassen! D en 
ganzen T ag  plage ich mich wie ein Lastthier, arbeite, koche, 
wasche, daß ich abends die Hände nicht spüre und vor Schmerz 
nicht schlafen kann und das  ist der Dank für A l le s ! M i t  
so einem Ungeheuer, mit so einem undankbaren Pfeifenzntzler 
m u ß  ich traurige T ag e  leben! D ie B ä u e r in  schluchzte, daß 
ihre spindeldürre Gestalt erzitterte.

D er W aldbauer  blies während dieser Lamentation mit 
der größten G em üthsruhe die Kerze aus und legte sich zu 
Bette. E r  w a r  derlei Austritte längst gewohnt.

Nach einer langen, nu r  durch das Schluchzen der 
B äu e r in  unterbrochenen Pause sagte e r :  „W enn  es D i r ,  
S a n d e l ,  auf meinem reichen Hofe, wo D u  drei M ä g d e  nach 
Deinem Belieben kommandiren kannst, nicht gefällt, so kannst 
ja  in den P a las t  aus  dem ich Dich geholt habe, zurückkehren. 
D o r t  w ar es natürlich besser, wo der W ind durch d as  zer­
rissene S trohdach  pfiff, und die Kartoffel sorgfältig in den 
Topf gezählt werden m uß ten !"

D a s  Schluchzen der B äuerin  nahm an  S tärke  zu.
„Je tz t  wirfst D u  mir auch meine Arm uth v o r :  W enn 

D u  einen F ingerhut voll Gefühl hättest. D u  würdest so 
etwas g a r  nicht erwähnen. D a s  wäre D i r  natürlich recht, 
wenn ich mein B ündel schnüren möchte und den Hof für 
immer verließe! D a  kannst Dich aber lang freuen. D u  alter 
S ü n d e r ,  den Gefallen thue ich D i r  nicht!

D er  B a u e r  gähnte und sagte mit humoristischem T o n e : 
„G ute  Nacht, meine theure, sündenlose S an d e l!  Lasse den 
alten S ü n d e r  endlich schlafen!" M i t  diesen W orten  drehte er 
sich gegen die W and.

D ie  B äuerin  gab keine Antwort. S i e  entkleidete sich 
im Finstern und schlüpfte auch in die Federn . D ie  a lte  
S chw arzw älderuh r  tickte einförmig, und die arme S u s a n n a  
schnarchte bald so süß, a ls  hätte sie eben ein schweres T ag e -  
werk vollbracht. D a s  gleichmäßige Athmen des B au ern  ver­
rieth, daß auch er in ruhigem Schlafe  l a g . -----------

Vierzehn T a g e  waren seit diesem denkwürdigen Abend 
verflossen. I m  W aldbauernhofe herrschte eine wunderbare 
Ruhe. D ie  B äu er in  schien plötzlich stumm geworden zu sein. 
Kein W o r t  w a r  seither über ihre Lippen gekommen. A n  sie 
gerichtete F ragen, mochten sie von ihrem M a n n e  oder von 
dem Gesinde herstammen, blieben unbeantwortet. D ie  dünnen, 
faltigen Lippen blieben fest zusammengekniffen, die Nase 
schien noch spitziger geworden zu sein und n u r  ihre Augen 
funkelten wie unheilverkündend. D e r  B a u e r  gieng gleich­
mütig seiner Beschäftigung nach, nu r  zeitweilig pfiffig lächelnd. 
Eines T a g e s  kam er mit brennender Kerze und mit einem 
Kehrbesen bewaffnet in die S tube . Stillschweigend leuchtete
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schön ausgebildete Leute und zum Besuche des Turnfestes 
ebensowenig ausgesucht, wie unsere englischen. E s  wurde 
uns  klar, daß w ir a ls  eine N at io n  in körperlicher (physischer) 
Erziehung noch gänzlich im Schlafe sind. W ährend sich hier 
nu r  Wenige durch's T u rn en  Erholung verschaffen und das  
allgemeine Publicum dasselbe nu r  a ls  ein harmloses M it te l  
zum Zeittodtschlagen betrachtet, ist die Turnerei in Deutsch­
land zum R ange einer Wissenschaft erhoben und  ist ein 
obligatorischer und mit Z w ang  durchgeführter Theil der 
nationalen Erziehung, M ä n n e r  der höchsten und gebildetsten 
S tän d e  leiten und unterstützen dasselbe und die Regierung 
selbst pflegt und fördert das  T urnen  in jeder Weise. D ie  
Folge davon ist, baß  die Deutschen jedenfalls der körperlich 
am besten ausgebildete S ta m m  sind, welchen m an jetzt in 
Europa  finden kann — uns Engländer selbst nicht etwa 
ausgenom m en."

*  *  /
*

Beachtenswerte Nachklänge zum siebenten deutschen 
Turnfest in München brachte die letzte Sitzung des B e r l in e r  
Turnlehrer-Dereius. D e r  städtische O b er tu rn w ar t  D r .  A n g e r -  
s t e i n  hielt einen V o r t ra g  über die Gesammtergebnisse des 
Turnfestes.

D a s  wertvollste Resultat erzielte da« ganz vorzügliche 
M usterriegenturnen, indem das treffliche Eingeturntsein der 
einzelnen Riegen, die straffe M anneszucht, die mustergiltige 
Turnsprache ein lebhaftes Zeichen für die erziehliche Kraft 
der Turnvereine gaben und andererseits dieser Erfolg des 
Turnfestes  auf die Vereine selbst in günstigster Weise rück- 
wirken wird. Die Nothwendigkeit großer T u rn rä u m e  ergab 
sich in München wieder auf das  klarste, da bei dem schlechten 
W ette r  das T u rn en  ohne die große Festhalle, die sich gut 
a ls  Turnhalle  benützen ließ, gänzlich ins  Wasser gefallen 
wäre. —  I n  der dem V ortrage  folgenden Discussion wurde 
dem deutschen Vereinsturnen, zumal auch dem Lehrlings­
turnen und den Turner-Feuerwehren besondere Anerkennung 
gezollt, ausdrücklich auch auf die unübertreffliche Zucht, 
welche die Menge der T u rn e r  beherrschte, hingewiesen.

An» Waidhofe» «nd Umgebung.
** Turnverein. D ie  Vorbereitungen für  die Faschings- 

Unterhaltung sind bereits im Züge. Dieselbe wird am S a m s ­
tag, den 8. F e b ru a r  d. I .  stattfinden. Z u r  Deckung der 
Auslagen w ird  eine E in tr i t tsqebühr von jedem Besucher ein­
gehoben werden, und zwar für  Mitglieder des Turnvere ins  - 
Familienkarten zu 1 fl-, Einzelnkarten zu 5 0  kr., für Nicht« 
mitglicden n u r  Einzelkarten zu 1 fl. Anmeldungen neu ein­
tretender Vereinsmitglieder werden von den T urnrä then  A. 
Reichenpfader und F .  Simchen entgegengenommen. D e r  
J a h re sb e i t r a g  beträgt fü r  ausübende M itglieder 3  fl. 6 0  fr., 
für Turnfreundc (unterstützende Mitglieder) 1 fl. — Besondere 
Einladungen werden nicht ausgegeben.

"* Hauptversammlung deS Turnvereines. 
F re i tag ,  den 17. J ä n n e r  1890 , fand die ordentliche H au p t­
versammlung deS Turnvereines statt, welche sich eines sehr 
zahlreiche« Besuches erfreute. Sprecher K i e n m a n n erstat­
tete den Rechenschaftsbericht, der beifällig zur Kenntnis ge­
nommen wurde. Die W ahlen verliefen einmütig und erscheinen

er unter B e tt  und Kasten und kehrte sodann aus  allen Winkeln 
den S ta u b  zusammen, sorgfältig ihn durchstöbernd. Kopf­
schüttelnd t r a t  er dann in die Kammer, wo er alles alte 
Gerumpel umstellte und mit dem Besen riesige S taubw olken 
aufwirbelte. D a n n  gieng er in den Keller, wo wieder ein 
jedes Plätzchen untersucht wurde. D ie  Bäuerin, welche a n ­
fangs  die stumme gleichgiltige Zuschauerin gespielt hatte, 
verfolgte nun  verwunderten Blickes da» Treiben ih res  
M a n n e s .  W a s  konnte er n u r  suchen? I h r e  Neugierde w ar  
mächtig erregt. Doch frügen — nein, d a s  tha t  sie nicht. 
D e r  B a u e r  kam eben wieder in  die S tu b e  zurück. Nach 
kurzem Besinnen faßte er das  Bett ,  dann das  andere, den 
Kasten und die buntbemalte Truhe und zog sie von der 
W and, ohne, wie eS schien, dem Gesuchten auf die S p u r  
zu kommen. Jetzt gieng er daran, die B i ld e r  herabzunehmen 
und sie rückwärts zu besichtigen. L änger  konnte es die B ä u ­
erin nicht aushalten . „ W a s  suchst denn alleweil?" fragte 
sie. K aum  hatte sie aber diese W orte  ihrem M unde ent­
schlüpfen lassen, a ls  der W ald b au e r  sich lächelnd umdrehte 
und tr ium phirend rief: „ G o t t  sei es gedankt, ich habe 
es schon gefunden! I c h  glaubte schon, es wäre für im m er 
verloren!"

„Was denn eigentlich?" forschte die B äu e r in .
„N un , D eine Sprache habe ich gesucht, die sich plötzlich 

wieder vorgefunden ha t" ,  antwortete vergnügt der B a u e r .  
„Aber das  sage ich D ir ,  S a n d e l . "  fügte er sehr bestimmt 
hinzu, „wenn du noch einmal die Rede verlieren solltest, 
dann lasse ich D i r  aus  der S t a d t  den N arrendok to r  holen, 
so w a r  ich der W aldbauer  b in ! "  Die B äuerin  zuckte zu­
sammen. M i t  dem B au e r  w a r  nim m er zu spaßen, b a s  sah 
sie zetzt ein und schweigend unterw arf  sie sich. Nie mehr 
spielte sie die stumme Rolle wieder. „ D ie  B äuerin  ist er­
träglicher", sagen heute die M ägde. D e r  W aldbauer  aber 
schmunzelt « u r !  Z. W.
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die Herren E. Kienmann a ls  Sprecher, F .  R uff ,  M .  P a u l ,  
E .  Reichcnpfader, F .  Simchen, F .  Schneider und E . Nosko 
a l s  T u rn rä th e  wiedergewählt. A ls  Uebcrprüfnngsausschiisse 
giengen die Herren D r .  B a ro n  Plenker, I .  Alteneder und 
L. Prasch au s  der W ahlurne  hervor. H r .  A. B a u e r  wurde 
zum Säckelwarte der Reisesparkaffe, F .  G ro ß a u r r  a l s  F a h ­
nenjunker und R .  Frieß a ls  Fahnenjunker-Stellvertre ter 
gewählt.

** O e .  L .  W . D ie  diesjährige Hauptver«
sammlung der Scction Waidhofen des De. T .  C. —  D ien s ­
tag, den 28. Jä n n e r ,  um 8 Uhr Abends im Vereinsheim 
(Gasthof z. g. Löwen).

** Alpenverein. D ie  Generalversammlung des
„ D .  u. öst. AlpenvereineS" findet M o n tag ,  den 27. d. M .  
in  'Bromreiter« Hotel mit nachfolgender T agesordnung 
s ta t t :  1. Verlesung und Genehmigung des V orpro tokolles; 
2 . Erstattung des J a h r e s -  und CaffaberichteS; 3. B era th u n g  
über d a s  P rä l im in a re  fü r  1 8 9 0 ;  4 .  A ntrag  auf  Abänder­
ung des § 10 de« S t a t u t s ; 5. W a h l  der S e c t io n s le i tu n g ;
6. Allfällige Anträge. —  D ie  M itglieder werden höflichst
von der Vereinsleitung ersucht, zahlreich zu erscheinen.

** Beteranenball. S o n n ta g ,  den 2 6 .  d. M .  
findet, wie wir bereits mitgetheilt haben, in H e rrn  Josef  
N a g l 's  Gasthoflokalitäten der Veteranenball statt, der sich 
voraussichtlich wie alljährlich eines zahlreichen Besuches e r ­
freuen wird. W ährend der Ruhepause w ird  eine Jux-Lotterie  
veranstaltet, zu welcher die H erren  G u tjah r ,  Gerlinger, 
Wahsel, S ta u fe r  und Pöchhacker Spenden  entgegen nehmen.

** O e f f e n t l t c h e r  B o r t r a g .  D ie  Baugenossen­
schaft theilt u n s  mit, daß lau t  eines Schreibens der Unfall- 
versicherungS-Direction in W ien der H e rr  Director dieser 
Anstalt am  2. F ebruar  d. I .  hier in unserer S ta d t  einen 
V o r t ra g  über das  seit 1. November 1889 in Wirksamkeit 
getretene Gesetz zur vollständigen Aufklärung der versicherungs­
pflichtigen gewerblichen P ar te ien  abhalten w ird. Die E in ­
ladungen hiezu werden künftige Woche an die Interessenten 
ausgegeben, und eS steht zu erwarten, daß die Betheiligung 
an  dieser Versammlung eine zahlreiche sein wird.

** Assentirung im Jahre 1890. I m  J a h r e  
1890  findet die Assentirung der Stellungspflichtigcn s t a t t : 
I n  A b b s  am 3 1 . M ä r z  und 1. A pri l ,  in H a a g  am 9. 
und 10. A pril ,  in S  t. P e t e r  i. d. A u  am 11. und 12. 
A p r i l ; in  W a i d  h o f e n  a. d- I  b b s  (Landbezirk) am
14. und 15. April, in W  a i d h o f e n  a. d. A. (S ta d t )  am
15. A pril  und in A m s t e t t e n  am 16. und 17. April.

** Freiwillige Feuerwehr. W it wir bereits m it­
getheilt haben, hält die hiesige freiwillige F euerw ehr S am stag ,  
den 25. J ä n n e r  1890  im Gasthofe des Hrn. J n f ü r  ihre 
o r d e n t l i c h e  H a u p t v e r s a m m l u n g  a b ;  in derselben 
wird auch die N euw ah l des Com m andos und des Vercins- 
ausschusses für eine dreijährige FunclionSdauer vorgenommen 
werden.

** T h e a t e r .  Auch heute sind wir in der angenehmen 
Lage die Leistungen der Operettengesellschaft in der verflossenen 
Woche günstig classificire» zu können. — D ie  „Nacht in 
Venedig" hätten wir wohl lieber nicht mitgemacht, denn 
diese Operette kann nur durch glänzende V orfüh rung  eines 
Stück farbenbunten italienischen Volkslebens, und tollen Car- 
nevalstreibens mit dem Hintergründe Venedigs, begleitet von 
lieblich klingender Strauß 'scher Musik, wirken; das zu er­
reichen, w a r  mit den zur Verfügung stehenden M itte ln  aber 
trotz redlichen Bemühens unmöglich. I n  „ G a sp a ro n e "  zeigte 
sich H err Seeling neuerdings a ls  vorzüglicher Komiker; nicht 
gerade nothwendig fanden wir aber sein Bem ühen, den ohne­
hin blühenden Unsinn dieser Operette durch eigene Zugaben 
garniren  zu wollen. I n  „ G asp a ro n e"  sowie im „Vicead- 
m ira l" ,  welch letztere Vorstellung w ir  ganz besonders lobend 
erwähnen, thaten sich durch Einzelleistungen hervor die Ehe­
paare Haberland und v. Gyürky, die Schwestern Heribert n- l  
H err Bamberger. H err  D irector v. Gyürky, der uns  im „D o n  
Cesar" als M inister gerade durch maßvolles elegantes S p ie l  
sehr gefiel, scheint sowie dessen F r a u ,  vor deren S p ie l  w ir  
jedoch alle Achtung haben, manchmal einen Hang zum Ueber- 
treiben zu haben. Von den Ensembles waren einige von 
prächtiger Wirkung und Kapellmeister Fuchs versteht es beraum 
dernswerth, den Gesang in den Ensembles zu leiten und stets 
aufrecht zu erhalten. Alles in Allem sind jedoch die Leistungen 
der Gesellschaft vorzügliche und wünschen wir n u r ,  daß der 
Besuch der Vorstellungen ein besserer als bisher sei. —  
Dienstag, den 28. J ä n n e r  findet die Benefiz-Vorstellung 
fü r  F r l .  R o s i n a  H e r i b e r t ,  unserer lieblichen Operetten­
sängerin statt, wozu sie „D ie  Glocken von Corneville", 
große komische O per von Planquette, wählte. W ir  wünschen 
der braven S ä n g e r in  ein recht volles H au s ,  welches sie auch
redlich verdient.  —

** B e r f i r c h s w e r t s t ä t t e  Die Z im m erm annsarbeiten  
beim B a u  der Versuchswerkstätte schreiten rüstig v o r w ä r t s ; 
der Steinkasten, welcher das Schleifcngebäude gegen Unter­
waschungen zu schützen hat, ist nunmehr vollendet, so daß mit 
dem Fluderbau begonnen werden konnte, welchen m an noch 
vor Beginn des F rühjahres  zur Vollendung zu bringen hofft.

** F r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r  Z e l l  a .  d .  A b b S
S o n n ta g ,  den 12. J ä n n e r  fand die II. ordentliche G eneral­
versammlung der freiwilligen Feuerwehr Zell a. d. DbbS statt. 
Trotz des hohen Krankenstandes in Folge  der In f lu en za  
w a r  die Versammlung doch sehr zahlreich besucht und nach 
Eröffnung derselben begrüßte H err  H auptm ann R u d o l f  
S k a l l ,  sowie Herr F r a n z  R a b e r g e r  als  B ürger-  
meffter-Stellvcrtreter, die Anwesenden mit warmen W orten  
und nachdem von beiden Herren, Allen, für die im abge- 
laufenen VereinSjahre an den T a g  gelegte Thätigkeit und

Eifer der herzlichste D ank ausgesprochen und zum weiteren 
einigen Zusamnienwirkcn aufgefordert,  wurde zur T a g e s ­
ordnung übergegangen. H err  C o n r a d  F r e i  a ls  Cassier 
erstattet den Bericht über die Cassagebahrung und verliest 
den Jn v en ta rsw er th ,  welcher Ende 1889 2 0 0 5  fl. 57  kr. 
beträgt. Nach vorgenommener P rü fu n g  und Richtigbefund 
der Rechnung wurde selbe gefertigt und dem H errn  Cassier 
F re i  der Dank für seine M ühew altung ausgesprochen. S chrif t­
führer  S  t e i n b a ch berichtet über die Thätigkeit des V er­
eines, w o rau s  entnommen wurde, daß gegenwärtig der 
S ta n d  der ausübenden M itglieder 60, der unterstützenden 
93  b e t rä g t ; das  3 H aup t-  und 13 Schulübungen in der 
Zeit vom 1. M a i  b is  19. Septem ber abgehalten und 12 
Ausschußsitzungen stattfanden, w orin  die Angelegenheiten des 
Vereines erledigt wurden. Nachdem H err  Bürgermeister 
A l e x .  M  o y s e s  wegen Krankheit verhindert war, der V e r ­
sammlung beizuwohnen, wurde die Angelobung durch H a n d ­
schlag an  den H auptm ann in Gegenw art der beiden Herren 
Gemeinderäthe Franz  Raberger und Richard G ra f  von den 
Mitgliedern geleistet, sodann die W ah l  der Rottenführer vo r­
genommen, wobei H err  F lo r ia n  Hanse wieder a ls  Rotten­
führer für die Schlauchlegung, und H err  Josef Nitsch und 
H err  C arl  Steinkogler a ls  Rottenführer fü r  Spritze und 
Hydrophor neu gewählt wurden. Nach Beendigung der W a h l  
und Empfangnahme der B eiträge für die n.-ö. UnterstützungS- 
Caffe wurde allen ausübenden, - sowie unterstützenden M i t ­
gliedern und G önnern von Zell und W aidhofen der herzlichste 
D ank wiederholt ausgesprochen und um die weitere Unter­
stützung gebeten und die Gemeindevertretung ersucht, die 
junge Feuerwehr, die j a  n u r  zum Schutze der Gemeinde und 
Nachbargemeinden in 's  Leben gerufen, kräftigst zu unter­
stützen und auch dahin  einzuwirken, daß m an in der Z a h l  
und den Reihen der ausübenden Mitgliedern nicht n u r  allein 
H ilfsarbeiter  sich fü r  das  Eigenthum des Nächsten, des 
B ü rg e rs  opfern sehe, sondern daß derjenige B ü rg e r  und 
Hausbesitzer, welcher heute noch dem nützlichen In s t i tu te  der 
freiwilligen Feuerwehr ferne steht, bedenken und einsehen 
möge, daß gerade er a ls  der erste in den Reihen der Feuer­
wehr stehen so l l ; und in dieser Hoffnung, daß  auch die B e ­
wohner des M ark tes  Zell im kommenden J a h r e  Freunde 
und Mitglieder zur Kräftigung der Feuerwehr werden, 
wurde auf die Gemeinde Zell, auf dessen Bewohner, sowie 
auf die wackere Nachbar-Feuerwehr W aidhofen ein dreifaches 
herzliches „ G u t  Heil" ausgebracht und die Versammlung 
geschlossen.

** Geschwornenlifte. F ü r  das J a h r  1 8 9 0  wurden 
unter Anderen a l s  Geschworene ausgelost die H e r re n : Anton 
B r e i t ,  Kunstmühlbesitzer iuAmstetten, Leopold L a u f f e n -  
t h a l e r ,  Kaufmann in I b b s ,  G e o r g  P f a f s e n e d e r ,  
Gastwirth in Seitcnsteiten, J g n ä z  P  ö ch h a ck e r  , G astw irth  
in Zell a. d. Dbbs und D o m i n i k  ( S c h ö n b i c h  l e r ,  
Seifensieder tn U bbs.

** Bibliographisches Institut. W ie wir hören, 
errichtet die große Leipziger V erlagsfirm a, weltbekannt durch 
ihre berühmten Unternehmungen (M eyers  Konversations- 
Lexikon, M ey ers  Hand-Lexikon, Allgemeine Naturkunde, 
V reh m s  Thierleben, M eyers  Volksbücher), mit Anfang dieses 
J a h r e s  in Wien eine konzessionierte Zweigniederlassung. Die 
Reihe unserer österreichischen Verlagsgeschäfte hat dadurch 
einen sehr erfreulichen stattlichen Zuw achs erhalten.

Verschiedenes.
— Neues Gebirgsbahn Projekt. Die Com- 

mandil-Gesellschaft Svenderop & Co. in B e r l in  hat bei dem 
Handelsministerium in W i m  ein generelles Project für  eine 
s c h m a l s p u r i g e  Localbahn von der S ta t io n  Lend-Gastein

über Hof-Gastein nnd Wildbad-Gastein nach Backstein vor­
gelegt und gleichzeitig um die A nordnung der Tracenrevision 
angesucht. D ie  Gcsammtkosten dieser circa 27 Kilometer 
langen B ahnan lage  sollen sich auf 1 ,5 8 0 .0 0 0  fl., das ist per 
Kilometer auf 5 8 .3 0 0  fl. belaufen.

— Räthselhaftes Tagcsgesp. „Auch räch?"
—  „F re il ich !" —  „Und D u ? "  —  „ N a tü r l ic h !" — „Diese 
. . ."  —  „W ie  la n g e ? "  —  „ F ü n f  T a g e ! Und S i e ! "  — 
Schon zwei M a l !" — „M ich ha ts  noch im m e r !" — „ M u ß  
doch w as  daran sein." —  Fürchterlich!" — „Und erst meine 
F r a u ! "  —  „ W i e ?"  — „ I s t  fürchterlich!" — „ W a s ! "  —  
„N u n , von der neuesten M o d e . . . "  — „ Ah  s o ? I Auch 
m eine!" —  „ I m  ganzen B u r e a u !" —  „Schont K einen!"
— „ H a t  Alles mitgenommen!" —  Auch mein K ass ire r!"
—  „ H a t  w a s ! "  -  „ I s t ! "  —  „ W o ?"  —  „ I s t  auch m it­
genom m en!" —  „A h so?  Von i h r ? "  —  „ A d ie u ! Höchste 
Eile, sonst krieg ich's w ieder!"  —  „ W i e ? —  „ I c h  kriegs 
je d e sm a l!" „ W a s ? "  —  „V on meiner F r a u ! "  —  „Ah so! 
E s  ist Essenszeit. Also schönen G r u ß !" —  G ute  Besserung! 
. . ."  ( S i e  niesen; ab).

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

fl- fr . fl- kr. fl- kr.
Weizen M i t t e lp r e i s  . 1/i Hekwl. — 1 8 15 , 7 9 7
K o rn *• „ 3 10 6 0 5 6 27
Gerste // —

'  GO
6 5 0 7 . 35

H afer n 1 6 — 6 72

s ra<r> L  (f)
S S

1 __ L

:0

3
E

=  :

§ « •rH

V i c l u a l i e n p  r e i s e
awvo
c

N

c
:aC7

Xg
I W) 
____

i ;
L2 '- 20

S p a n fe rk e l  . . . . St ück
a. kr .  f fl.

7
kr .

Gest.  Schw eine K i log r . -- 4 3  ; — 7 0
E x t ra m e h l  . . . . -- 19 — 2 4
M n n d n ic h l  . . . . — 17 | — 18
S e n t in c lm e h l —— IG — 16
P o h lm c h l  , 
G r i e s ,  schöner

-- 12 — , 1 4
'-- 2 0 — 2 0

H a n s g r i e s  . . . . -- ■ 18 — 18
G r a u p e n ,  m it t le re • ü 2 9 — 2 4
E r b s e n .................................... Liter ._ 24 — 2 4
Linsen . . . . . —. 3 0 — 36
B o h n e n .................................. — 18 — 2 0
Hirse . . . . — 17 — 2 0
Kartoffel . . . 1 / 2  H eeto liter 1 3 0 1 27
E ie r  . . . . 7 Stück _ 2 0 — 20
H ü h n e r  . . . . i „ — — — 4 6
T a u b e n  . . . . P a a r _ -- — 3 0
glindfleisch . K ilog r . — ‘ 56 — 5 6
Kalbfleisch . _ 0 0 — 56
Schwei nf l e i s ch. . . . — 62 —' 56
Schöpsenf l ei sch. . . . — — — 4 0
Schweinschmalz — 7 0 — 76
Rindschmalz . . . . 1 0 5 1 17
B u t t e r ..................................... ' __ 9 0 8 0
M ilch,  O b e r s  . . . . Liter — 24 _ 18

„ kuhw arm e n — 8 — 10
n abgenom m ene — 5 — 5

B ren n b o lz ,  h a r t  nngeschw. K .-M . 3 7 0 3 7 0
weiche« „ „ 2 4 0 2 5 0

Auszug aus dem Fahrplan der k. k. österr. Staatsbahnen.
A m stetten -Selzthal. (G ü tig  vom 1. October).

E S t a t i o n e n
P. z. P.Z. P. Z. P. Z. P. Z. 8. Z.

S t a t i o n e
S.Z. P. Z. P.Z. P. z. P. z P. Z.

5 1 2 2 1 1 2 5 3 1 2 1 7 1 2 1 3 1 2 5 1 1 2 0 1 n 9 0 2 9 1 4 1 2 5 6 ,9 1 8 1 2 5 4 9 2 2

Classe 1. 2. 3. 1. 2. 3. 1. 2 . 3. 1. 2. 3. 1. 2. 3 1. 2. Classe 1. 2 . 1. 2. 3. 1. 2. 3 1. 2. 3. 1. 2. 3.
Wien . . ab 935 . 735 920 320 915 S e I z  t  h a 1 • ab 2  39 7 35 02 A c 2 23 8 10

Linz . . ab
P. Z.

1204
Nachts

P. Z.
1220

8 . Z.
509

P. Z. 
818 

Nachts

A d m on t............... . 8  02
u t

2 48 g a s

Früh Vorm. Nehm. Abds. sPlQ0nPV7^ • ■ • • 724 "  . U 2 30 5 081 HiloCUCl A ) • • •
3 25

s  -- .L
—— A m s t e t t e n  ab 225 6 10 1 0 " 2 40 G47 l l 38 H i e f l  a u  • • • • 8 4S

:  5 k 3 33 933

8 U lm erfeld . . 238 6 26 1 0 47 2 55 702 . an 411 9 50 4 42 I O 47
16 H ilm -K em aten „ 2 61 6 43 U  01 3 11 7 1 7 . 8 . Z. 

1.2.3. C
P. Z. P. z. P. Z. P. z.

18 R o se n a u . . . 2 56 6 48 11  05 3 16 722 K l. R e i f l i n g  •
2 0 Sonn tagberg 6 54 1110 322 728 1202 1214 1256 1218 1222
2 4 W a i d h o f e n 3 °9 an 7 01 1118 3 34 735 1 2 °° ab 41 7 1 0 °° 449 1 1 °°
2 6 S ta d t W aidhofen ■ n  ' 1122 388 Abds. K asten reith  . . • n

4 2 7
1 0 " 466 l l 08

3 3 O berland . . 3 80 1138 3 59 W e v e r ............... 1 0 " 5 oi 1 1 "
3 6 G aflenz . . . 3 36 l l 48 4 0 s G aflenz ............ . 1 0 " 6 13 1 1 32
41 W ey er  . . . . 349 Z 11  86 419 O berland . . . . • « . IO40 g l 8 l l 39
4 4 K asten reith 355

b = 12°2 426 S ta d t W aidh ofen  „
454

l i o o Nehm. 5 34 .
an 40 0 bo <v

I 12  07 482 12" W a i d h o f e n  . ' n l l ' 7 120 5 39 9 '3 1 2 °o
2 P S o n n ta g b e r g . . 

R osenau  ............
l l 24
1129

J28
134

510

5 51
9 21
92747 K I .R e i f l i n g P. z . 

921
S b 

o  | 917 913
8 . Z. 
901

n
n 5  03 1222

,ab 41 2 A ns 1 2 12 5 00 1252 H ilm -J£em aten . n 5 07 11 33 1 39 6 83 9 32 1227
83 H ie fla u ............ 516

b °
116 6 10 p g D im erfeld . . . . 5 17 U 4 7 155 O09 943 1242

(E isen erz ) . . an 951
a g

2 11 721 A m s t e t t e n  . . au 5 2ß 11  69 2 io 6 - ' 1 0 03 1 2 6ü i
106 A dm ont . . . . ab 559 1  1

159 tzb« Früh Vorm. Nehm. Abends Abends Nacht.
120 S e l z t h  a l . . an 6 " 221 7 2 O 2 28 Wien . . an 800 645 645 910 603

Steyr . . an
Früh
604

Früh

b
> Nehm. Abends

652
Abends

Nacht« Linz . . an
Früh
738

Früh

Abends
331

Nehm.

Abends Abends
902

Abends
1205

Nachts

Früh 
344 j

Früh |
D ie Nachtzeit von 6 Uhr Abendn bis 5 Ufhr 59 Minuten Früh ist durch fette Ziffern kenntlich gemacht.



Nr. 4. „Bote von der Mbs." 5. Jahrgang.

Mittheilung.
W ir  beehren uns Hiermit die Anzeige zu erstatten, 

daß wir unter H a u s  A r .  5 0  untere S t a d t  sammt dem Vor- 
rathe an Detail-Eisenwarcn per 1. J ä n n e r  1890 an H errn

Friedrich Nowak
verkauft haben, dagegen unser in der oberen S t a d t  N r .  7 
bestehendes Geschäft wie bisher weiter fortführen werden.

In d e m  wir allen unseren P .  T .  Kunden unseres Detail- 
geschäftes für das uns geschenkte Vertrauen bestens danken, 
ersuchen wir dasselbe auch Herrn Friedrich Nowak angedeihen 
zu lassen, welcher voll bemüht sein wird, den an ihn gestellten 
Anforderungen zu entsprechen, und bitten für den uns behaltenen 
Theil unseres seitherigen Geschäftes um gefällige Fortcrhaltung 
des uns  bisher zu Theil gewordenen ehrenden V ertrauens.

Hochachtu»g:>vollst x
J o s e f  935er t id )  sel.  W i t w e .

&&&jc±±±±.±ictek:k±$c±±&±±
Geschäfts-Uebernahme,

Ic h  beehre mich Hiermit anzuzeigen, daß ich das seit 
mehr a ls  5 0  J a h re n  am Hause N r. 5 0  untere S ta d t  hier 
bestandene

Detail Lisenwlmrcrrgeschrift
von der F irm a

I o s e f  we r l i c h  se l. W i t w e
mit 1. J ä n n e r  1890, sammt bei» obbe,zeichneten Hause käuf­
lich übernommen habe und dasselbe unter der F irm a

Friedrich Nowak
weiterführen werde, a

Indern  ich bitte mir ein gleiches Vertrauen, wie den 
bisherigen Eigenthümern dieses Geschäftes schenken zu wollen, 
versichere ich die P .  X. Kunden der gleichfalls streng reellsten 
und befriedigendsten Bedienung und empfehle mich

hochachtnngsvollst 
272. 3— 2 F r i e d r i c h  N o w a  k

Prämiirt mit den höchsten
Auszeichnungen, 259 20— 7

Internationale Hygienische Ausstellung Par i s  1889, Khrcndiplom
und goldene Medaille.

„ „ G ent (Belgien) 1889, gold.
Staats-Medaille.

Linz 1889, g r o s s e  silberne Medaille. Amstet t en  1889, grosse 
silberne Medaille.

Verlangen Sie stets ausdrücklich:

m

rundn

Zu beziehen von allen 
Apotheken 

In Waidliofen bei 
M. Paul u. E, Gävber. 
In Scheibbs  bei Fr.

Kollinann.
In Ybbs bei F Riedl. 

In Weyer  bei J. 
Russegger

P R E I S E :
pr. grosse Dose a > gK.

80 kr. 
pr. kleine Dose ä 1/4 K. 

40 kr.

Schnessl, Ämstetten.

gS3T Jeden Sonntag
Spatenbräu

im Dotel „rum goldenen Löwen." "2E29

20-2 0—20

21 7  2 5 - 2 0 Jedermann
gewähren wir hohe Provision, eventuell fixes Ge­
halt, für den Verkauf von Losen gegen Raten
A nträge richte man au die Hauptstädtische Wechsel- 

stuben-Gesellschaft ADLER & Cie. Budapest 
w

en. i
el- I 
s b b b I

K ern  Landwirt
versäume es, bas  w el tberühm te  und  preisgekrönte

Schweizer Milchpulver
anzuwenden. E in  unentbehrliches H i l f sm i t t e l  in  jeder 

Milchwirtschaft.  E s  e rhä l t  die Kühe stets bei F reßlnst,  gesund und frisch, 
erhöht die M i l c h a b g a b e  i n g a n z  b e s o n d e r e r  W e i s e  und macht 
die äUild) schön, angenehm schmeckend und ü b e r r e i c h  an  B u t t e r  und 
K ä s e s t o f f .  M a n  streut b loß einen Kochlöffel voll  u n te r  jede F ü t t e r u n g ,  
die Kühe nehme» das  würzhaf te  P u lv e r  sehr gerne. ( W i r k u n g  g a r a n ­
t ie r t .  1 Schachtel (1 P fu n d )  50  kr., 10  Schachteln fl. 4 .2 5  franko. F ü r  
g r o ß e  O c k o n o i n i e n :  E in  Wirtschaslssack fü r  l 2 o  F ü t te ru n g e n  fl .3.50 
franco Z usendung.  N u r  echt a n s  G r o b s t e i n s  S e e - A p o t h e k e  i n  
G m u n d e n ,  O . - O f t e r r .  P re isgek rön t  m it  dem S t a a t s p re i s e  1887 ,  W e ls  
1886,  Lin; 18 79  n.  1887 gr .  silb, 'Medaille. 2 5 5  1 2 - 8

Nacl t o m m  W r a m k  m M M M  als Zahmralzimttel,
Schönheit He u e  i m g r i z a n l a o h e

C L Y C E R Y M - Z A H N - C R E M Eder Zähne (sanitatshcliSrdlich  geprüft)
F . A. S arg  s
Sohn & Co.

k .  k. Hostie
teranten

in WIZH

Zu haben bei den Apothekern und Pafümeurs etc  ,
1 Stück 3 5  k r . ; in W aidhofen a. d. Y bbs b ei Hrn.

G .  B i t t e r m a n n .  2 1 8  0 — 20

Z K Z o i f c i e  ^ P r o x T - I s i o n .
verbunden mit einer PRAEMIE gewährt ein grosses Bankinstitut 
(Aetien-Gesellschaf.) anständigen Leuten jeden Standes, welche sich 
mit dein Verkaufe von Losen gegen Ratenzahlung auf Grund ge­
setzlich ausgestellten Rateu-Briefe befassen wollen. — Anträge an 

Redaction Budapest, Elisabcthplatz 18. 270. 3 — 2

Deutsches Familienbuch.
D ie  „A llnstr i r te  W e l t "  hat 

vo r Kurze ui eine» neuen J a h r -  
flaun begonnen. Zwei große, 
nußeroibeiit lidi spannende Ra* 

ninue eressnen i h n : 
„Die Grundmühle" 

von F r i e d r i c h  J a c o d s e n  
ii »b

„Unter d. meisten Adler"
von G r e g o r  S a I I I a r o w ,  

denen sich zahlreiche interessante 
Novellen und E rz äh lu n g en  a n ­
schließen, sowie eine Fü lle  nütz­
licher und belehrender Artikel 
a n s  allen Gebieten des Lebens, 
der Wissenschaft, der Technik, 
über Hane wirtschaft, Küche, 
Keller, G a r te n ,  ferner S p ie l e ,  
Räthsel.  R e b u s ,  Schach, R e ­

zepte ii. f. w .  
Zahlreiche prlchttgi Illuftritiencn.
Alle 14 L a g e  erscheint 1 Heft.  

P r e i s  pro H eft nur 3 0  Pfenn ig  (also wöchentlich eine Ausgabe .
von n u r  15 P fenn ig .)

Abonnements-Annahme in allen B uchhand lungen  und Postans ta l ten

S i

w m e ®
P U L V E R  UND Z A H N P a S T A

BR. PP. iiäEDldTIiEE!
d e r  A B T E I  v o n  S O U L A C

(Frankreich)
D o m  i v i a g u e l o i v i v e : ,  P r i o r  

2 Coldne M edaillen I  Brüssel 1880 — L ondon  1884
DHI KSCnSTXK A V6ZEICBNCNOHN

ER FU N D E N  A I 7 0  D u rc h  d en  P r io r  
im  J a h r e  m O  P ie r re  BOURSAUD
« Der taegliche Gebrauch des Zahn-Elixirs der RR.

P P . B en ed ic tin e r. in  d e r Dosis von e in igen  T ropfen 
im  Glase W asser v e rh in d e rt u n d  h e ilt das Hol w erden  
d e r Z aehne, w e lch en  e r  w e issen  Glanz u n d  F estig ­
k e it v e rle ih t u n d  d ab ei d as Z ahnfleisch  s tä rk t  und  
g esu n d  erh ä lt.

" w ir le is ten  a lso  u n se re n  L esern  e in e n  th a tsä c h ­
lichen  D ienst in d em  w ir  sie  auf d iese  a lte  u n d  
p rak tisch e  P raep ara t on  au fm erk sam  m a c h e n , 
welche das teste Heilmittel and der einzige Schatz für and gegen Zahnleiden sind.

Hans gegründet 1807 4 5  an" A  |  B B M  106 & 108. rne Crolx-rte-Seguey 
" " p  General-Agent: ö i S i V 3 !  1  PS B O R D E A U X

Z u  haben  in  allen g u te n  P a rsu m e rieg esch a e ften , A p o theken  u n d  D roguen h a n d lu n g rn  fyitüji

A u f l a g e  5 5 2 . 0 0 0 ;  d a r  p c r b r e l »  
l e i s t e  a l l e r  k e u t | d ? e n  B i s t  t e e r  ü b e r #  
h a u p t ; a u ß e r d e m  e r s c h e i n  eu  U e b e r -  
s e t z u n g »»  t u  z w ö l f  f r e m d e n  S p r a ­
chen.

D i e  * • » < * .
io 1 1». Jllu.
s tri tte Ze itung 
fiit Toi le t te  und
H andarbei ten .  

Monat l ich  zwei 
N u m m e rn .P re iS  

vierteljährlich 
9R.1 .25  =  75 R r .  
J ä h r l i c h  e r ­
s c h e i n e n :

21 N u m m e rn  m i t  
To i le t ten  und 
Handarbei ten , 

en thalt end  ge . 
gen 2000 Abbil­

dungen m i t  Beschreibung, welche dos 
ganze G eb ie t  der G arderobe und Leib­
wäsche s i i rD am en ,  Mädchen und Knaben , 
wie tilr das  zartere ÄindeSal ter umfassen, 
ebenso die Leibwäsche für Her ren  und  
die B e t t -  und Tischwäsche tc.,  wie die 
H an d a rbe i ten  in ih rem ganzen Umfange. 

12 Bei lagen m i t  e tw a  200 Schnit tm uste rn  
f iit  alle Gegens tände der G a rderobe  und  
«Cwa-tvvMnster-BorzeichnuugeniilrWeitz- 
u n d  Buntstickerei, NanienS-Cbisfreu ic. 

A b onnem ents  werden jederzeit angenommen  
bei allen Buchhandlungen und Postans tal - 
ten. —  P r o b e - N u m m e r n  g ra t i s  und frone» 
durch die Exped it ion ,  B er l in  W , T o t * ,  
k ä m e t  S t r .  3 8 ;  W ien  I, O v e r n g a n e  S.

Cücktige 3cug|cjimic(lc|
auf Stahlarbeit, finden dauernde B e ­
schäftigung bei der W erksverwaltung 
Bruckbach, nächst W aidhofen a. d. M b s .
§£3T Gulden 5 bis 10 täglich * $> 8
sann J e d e r m a n  ohne .Kapital nnd ohne Nifiko sich verdienen durch
den gesetzlich gestatteten Verkauf von Losen neaen R a ten rab lu n a en .  Antri iae  
an  da« Bankhaus

271 6—4
Ludwig Piltzer SS

Ehristosplatz N r .  6.

^^^^^be^SO^lMustrRtionstafel^un^TcartenbeHagen^*1̂ ^^^!^
J  Verlag des Bibliograph. In stitu ts in Leipzig . yS

M E Y E R S
 m

V I E R T E  AUFLAGE.
y Da» 1. Heft und den 1. Band liefert jede Buchhandlung \ 

zur Ansicht_________________

256 Hefte ä 50 Pfennig.— 16 Halbfranzbände* IO Mark.

Dnchfiihrnngs-Untcrricht
beginnt in gemeinschaftlichem Curse am

Mittwoch- 29. Jänner
in Herrn J n f ü r ' s  H o t e l  1. Stock, woselbst noch An­
meldungen angenommen werden (and) für Einzelncurse, Bücher- 
Einrichtnngen und -Fortführung).

Nähm aschinen fllr a lle  Z w eige der N äherei.

J o h a n n
JA X

 , .—^  Landstrasse No. 39..
Preis-C ourante versende gratis und franco.

Technicum Mittweida

») Maschinen - Ingenieur 
t )  V ferkm eliter - Schule.

— Voruntarrlcht fre i.

-Sehnlo \  \
) ! ■ —  \

Einladung

%tt
cm

Illustriertes

Mholischks 3«misic»iWI
»ur

I t n t e c f l a C i u n g  u n d  K e l e l i r u n g .  

33. Jahrgang 1889.

Monatlich 1 Kest von je 80 Wartseiten. 
ä 5 0  P f g .  oder 6 0  C t s .
Z n  beziehen durch alle Buch­

handlungen und Postämter.

V erlag  von Benziger & Co,,
« I n s te d l lu  (Stirocij), M a l d s h u t  (Dcuifditanb).

I

28 goldene und silberne M edaillen  und D ip lo m e .

Spielwerke
4 — 2 0 0  Stücke spielend; m i t  oder ohne Expression, M a n d o l in e ,  
T r o m m e l ,  Glocken, H im m elss t im inen ,  E as tagne i ten ,  Harfeiispiel re.

Spieldosen
2 — 1(5 Stücke sp ie lend; ferner Necessaire«, Eigarrenstiiuder,  
Schwei;erhäu«chcn, P h o to g ra p h ie a lb u m S ,  Schrcibzeuge, Handschuh- 
kästen, Briesbeschwcrer, B lunici ivascn ,  E ig a r rc n -E tu iS ,  Tabaksdosen,  
Arbeitstische, Flaschen, B ierg läser ,  S t ü h l e  rc., Alles mit Musik.  
S t e t s  das neueste und Vorzüglichste, besonders ge­
eignet zu Weihnachtsgeschenken, empfiehlt

I .  H. Heller, Jern (Schweiz).
N u r  direkter Bezug g a r a u t i r t  Echthe it ;  i llustrirtc P r e i s -  

listen feude franko.

H erau sg eb e r : Berantm.-rtlicher Schriftleiter W ic h n k t  A g i t i in g c r .  Druck v m  Jlirttm  H ^iineiierg  in Waidhosen a. d. ^jbds.
noch die Schriftleitung verantwortlich.

F itr  I n s e ra te  ist weder die Verwaltung


